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Unsere Zeıt, die dem Sachwissen eine solch fingeahnte Ausdehnung gegeben und

dadurch das 2ußere Leben SAanzZ umgestaltet hat, 1St in Gefahr, die Kategorien und
Bedingungen dieses 1ssens auf jede Art VO  «} Wıssen auszudehnen un dem Sach-
wıssen den ersten, Wenn iıcht einz1gen Platz Zzuzuwelsen. Damıt verurteılt Inan
die höheren Wıssensarten un:! mMit ıhnen die Menschlichkeit einem langsamen
Tod Könnte man 1es wıirklich durchführen, W1e der Kommunismus 1es5 bewußt
anstrebt, annn würde die Menschheit 1n Kurze iın dem Chaos einer technisch über-
legenen Barbareji enden.

Weıl INa  } diese Unterschiede übersieht, verliert INa  3 auch den Sınn für echte
Überlieferung un ıhre Bedeutung für das geistig-relig1öse Leben des Menschen.
Es 1sSt ohl eın Zufall, daß die Verwerfung der christlichen Überlieferung durch
dıe Reformatoren zeitlich zusammentfel mMIit der wiırtschaftlichen Ausdehnung der
Städte, dem Eindringen der Rechenhaftigkeit un den ersten Anfängen der Natur-
wissenschaft. Diese Bereiche haben eın inneres un wesentliches Verhältnis ZUr

Überlieferung, weıl S$1e auch mit dem Personhaften wen1g der Sar nıchts Lun
haben Mırt der Verwerfung der Überlieferung wurde gewiß der Erforschung die-
ser Bereiche der Weg freigegeben, un diese brachte den großen Nutzen, dessen
WIr uns heute erfreuen. ber bereits erschrecken WIr auch VOor den nachteiligen Fol-
ZCN, dem Schwinden des Sinnes für das Geıistige un Menschliche und dem Auf-
kommen eines STausamen Barbarentums, das dem Fortschritt der Technik und des
2ußeren Wohlergehens den Menschen selbst opfern bereit 1St, der NUr noch als
Sache angesehen wird. Welchen inn hat aber eing: Technik für einen Menschen,
der ıcht mehr menschlich 1st?

ZEITRERICHT
Landvolk un Kırche Bevölkerungsbewegung in Indien YOot der Armut Zei-
chen der Freiheit: ZU Selbstverständnis orthodoxyer Juden Die relig1öse Lage
in Finnland

Landvolk und Kırche
Die Landwirtschaft 1St inmıtten der 7weıten industriellen Revolution eın chrumpfendes Gewerbe.
Der technische Fortschritt, dem s1e ıcht AUS sıch, sondern VO  - außen her unterworfen ISt, erlaubt
CS, die erforderliche Produktionsleistung mIit einer abnehmenden Zahl von Erwerbstätigen ei-

bringen. Darum wandern immer mehr der bisher auf dem Land Tätıgen 1n die Stäiädte ab Wenn
IMNa  >3 trotzdem nıcht VO:  } einer Landflucht spricht Ww1e€e 7zwischen den beiden Kriegen, S wohl vor
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allem deshalb, weiıl viele der 1n der Stadt Tätıgen auf dem and bleiben, wWwWenn 1Ur die nötigen
kulturellen un bildungsmäßigen Voraussetzungen gegeben siınd. Vielfach gleichen sıch Stadt un
Land mehr und mehr d} wenngleich wohl nıe ine öllige Gleichheit gegeben se1n wird

Diese Entwicklung steht 1n n Zusammenhang mi1t der relig1ösen Sıtuation auf dem Lande
Dr. Emmeran Schar] berichtet arüber 1m „Klerusblatt“ VO Marz 1964
„Nach der etzten Volkszählung 1962 SIN 45,1 0/9 der Bevölkerung der Bundesrepublik katholisch
1955 44,6 0/0) Von den Bewohnern der Gemeinden bıs 2000 Finwohner siınd 679 9 (6557 %o)
katholisch, von denen der Gemeinden 7wiıischen noch 49,9 o (49,3 Yo), VO  — den Be-
wohnern der Städte VO:  3 5000—100 01010 sınd LUr mehr 41,9 Yl 995 Yo), und 1in den roß-
stadten siınd die Katholiken nıcht mehr als 36,/7 0/9 (37,2 %o) 9,56 Millionen Katholiken, das S1N.
A0 %o aller Katholiken 1n der Bundesrepublik, leben auf dem Lande, WE mMa  - ZuUu Land die Seel-
sorgsbezirke mMIt dem 1t7Zz 1n zıvilen Gemeinden bıs 27000 un bis 5000 Einwohner Zzählt.

In religiösen Fragen haben WIr eine Abneigung #>\ die Statistik. ber 1n den heutigen schwer
überschaubaren Verhältnissen 1St schon sinnvoll, wenn sich die Kirche auch einer solchen Hıiılfs-
wissenschaft WI1ıe der Statistik bedient, yrößere Entwicklungen und Zuammenhänge wahrzu-
nehmen un: daraus Folgerungen z1ıehen für iNsere menschliche Mitwirkung mMI1t dem Heils-
wirken Gottes.

Sonntagsmeß- Osterkomm. Theol Stud.
Seelsorgebezirke mıt dem esucher Je 100 Je 100 Je 100 01010
Sıtz in 7zıvılen Gemeinden aller ath ler ath aller ath.

1955 1962 1955 1962 1955 1962

bıs 2000 Einwohner 63,/ 61,6 715 68,9 239 24,1
2000 bıs 5000 FEinwohner 56,4 53,8 63,8 60,7 2411 20,9
5000 bıs 100 01010 Finwohner 46,9 43,6 DE 49,9 Z 20,85
ber 100 01010 Einwohner 33,9 31,6 36,5 35,4 18,8 16,5

Bundesrepulik insgesamt 49,2 45,9 55,0 51,5 21,4 20,4

Nach dieser Statsstik sd1néiden die Landgemeinden mit 7000 bzw 5000 Einwohnern bei den
Sonntagsmefßbesuchen mMI1t 61,6 0/9 DZw 3,5 0/9 un bei den Osterkommunikanten mi1t 68,6 0/g9
bzw. 60,7 o besser a1Ab als die Gemeinden ber 5000 un über 100 01010 Einwohner. Be1i sroßzügi-
SCr Auslegung der Entschuldigungsgründe Zzählen eım Sonntagsmefbesuch 1LUFr 0/9 aller Katho-
liken als Pflichtige un! bei der Osterkommunıion LWa 56 o Kinder Jahren fallen
weg) Dann haben die Landgemeinden bıs 2000 Einwohner bzw bıs 5000 etwa 0/9 bzw. 6/ 0/9
Sonntagsmeßbesucher und 0/9 bzw o Osterkommunikanten, dagegen die Großstädte 390 0/o
bzw 41,2 0/9 Diese günstigere Zahl wollen WIr nıcht als zrofße Leistung des Landvolkes hıinstellen,
ber N 1St eıne große Gnadentat Christı, WL 0/9 aller verpflichteten Landleute Sonntag für
Sonntag das Geheimnis seines Sterbens un! seiner Auferstehung mittfeiern.

Beım Vergleich der Jahre 1955 un!: 1962 stellen: wiır insgesamt einen Rückgang fest, auch auf
dem Land, der ber 1mM Vergleich ZUTr Stadt geringer 1St Die oft als beispiellos un einmalig be-
zeichnete Strukturwandlung des Landes hat 1n der relig1ösen Praxıs keinen erheblichen Einbruch
gebracht. Sıie kann lärend un festigend wirken, WLn die Gläubigkeit MIL1t der Praxıs übereinstimmt.

Eın zıemlich sicheres Anzeichen für die Gläubigkeit eıner Bevölkerungsschicht 1st der Priester-
nachwuchs. Die Landgemeinden stellen VO  o 100 01010 Katholiken 45 Theologiestudenten, die Stadt-
gemeiınden 373 Eın Vergleich der Jahre VO:  e 1955 bıs 1962 zeıgt einen bedenklichen Rückgang,
Aur ın den kleinen Landgemeinden einen eichten Anstıeg (0,2), obwohl der Zugang den höhe-
Ien Schulen für die Landkıinder 1D der Bundesrepublik ımmer noch kostspieliger 1st als tür die
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Kinder den Städten Der unverhältnısmäßig hohe Anteil der Theologen Aaus bäuerlichen und
ländlichen Familien Spätberufenen Seminaren ZC1IgL die Chancen, die für den Priesternachwuchs

Landvolk liegen Das Spätberufenen Seminar St Matthias Waldram bei Wolfratshausen
hatte VOnN 162 Studenten 88 Aaus Landgemeinden 5000 Einwohnern und AusSs Bauerntami-
lıen, dafß der Theologenanteil jedenfalls den entsprechenden Bevölkerungsanteil übersteigt,

Be1i SCHAUCTIET Betrachtung der Tabellen fallen drei Tatsachen aut Erstens, wWenNnn INan die Prak-
tiızıerenden allein E tellen 51C der Stadt mehr Priesternachwuchs als auf dem Land Der
Abstand zwiıschen Stadt un Land 1ST bei den Theologiestudenten bedeutend (16,5 bis

als bei der Sonntagsmesse (1 bıs 61 Ferner tällt auf daß der Unterschied der Sonn-
tagsmeßbesucher den Osterkommunikanten auf dem Lande größer 1ISE als der Stadt Diese
drei Feststellungen können VO  3 Religions-Soziologen als Anzeıchen schwachen Glaubens-
substanz den Praktizierenden aut dem and gedeutet werden

Die religiöse Praxıs 1ST aut dem and besser als der Stadt Auch 1STt der Rückgang den
etzten sechs Jahren als der Stadt Doch SLLMMET nıcht hne mM1t der kirchlichen
Praxıs die 1nıNere Gläubigkeit überein Der Rückgang auf dem Lande kommt wohl VO:!  »3 allgemei-
G: Säkularisierung und speziell VO  =] Nachlassen pPOS1ULvVeEN inn ‚soz1alen Kontrolle

den Dörtern. Dıiıe ‚Kontrolle schwindet zweiıtellos Zeichen der Motorisıierung, jeder ZU!
irgendwo die Kırche esuchen kann, ohne da 65 ort autffällt. ber sprechen WILr

besser von ‚Bindung‘ Gemeinschaftsverantwortung, die uch ı heutigen ort besteht
und VO  w} den e1isten bejaht wırd Ohne 1i1Ue naturhafte Bindung kann normalerweise der Glaube
un! die Liebe nıcht eXistieren und sich nıcht betätigen Diese naturhafte Bindung den Land-
gemeinden 1IST Ce1n Boden für die übernatürliche Gemeinschaft des Kultes, der Glaubenden
Hoftenden un!' Liebenden

Bevölkerungsbewegung Indien

Der New Delhi erscheinenden Zeitschrift Social Actıon (März entnehmen WIL: folgende
demographische Angaben Be1 der letzten Volkszählung (1 hatte Indien 439 Millionen
Einwohner Bıs Mıtte 1963 wiırd iNe Zunahme 25 Millionen geschätzt Fın- und Auswande-
rung kommen kaum Betracht, ebensowenig bis Geburtenbeschränkung Ursache des schnel-
len Wachstums 1ST dıie Verminderung der Sterblichkeit

Beım Zensus VO:  =)| 1931 War um erstenmal Verminderung der Sterblichkeit SPUTrCNH, während
bıs 1921 die häufigen Hungerperioden un Epıdemien 1U schnellere Bevölkerungsvermehrung
verhindert hatten ber ETrSt das Jahrzehnt VO:  - 951/61 brachte den sprunghaften Anstıeg (21 9/0)

DBe1 der Zählung VO:  3 1961 erreichte die städtische Bevölkerung ZU erstenmal 0/9 Mehr als
Vier Fünttel sind Iso noch Landbevölkerung Die großen Städte wachsen schnell durch
Zuzug VO] and während die mittleren un!: kleinen zurückbleiben

Die yrößte Bevölkerungsdichte haben das Jumna Ganges-Delta (um Kalkutta) un est-Ben-
galen Hıer werden Bevölkerungsdichten VO  ; ber 1000 auf die Quadratmeıile erreıiıcht ber g1ibt
auch untruchtbare Gegenden (Rayastan, Gujarat), dıe Dichte 200 siınkt

Indien hat mehr Männer als Frauen Die Sterblichkeitsziffer 1ST Iso bei den Frauen höher:;
1ST nıcht eindeutig klar Dagegen gibt CS mehr erwıLWeE Frauen als Männer, offenbar,

weıl die Männer sıch eichter wıederverheiraten
Ltwa 0/9 der Gesamtbevölkerung steht Alter Jahren Dieses Verhältnis hat sich

SEe1ITt 1901 kaum geändert
188 Millionen der 43 0/9 der Bevölkerung werden als „erwerbstätig gerechnet der „nicht-

arbeitenden Bevölkerung haben die Jugendlichen den größten Anteil Die Arbeıt iST
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